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18. Jahrgang 


Altes und Neues 


Der Satz „die Weltgeſchichte iſt das Weltgericht“ 
iſt auch darum #o ſchwer zu verſtehen, weil der das Urteil 
Ausführende hier immer ſelbſt Partei iſt. 

| Heinrich von Treitſchke („Politik“ J, S. Eat 
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Kämpfer und Gotteskämpfer 


1. 5 
Denk' ich an Deutſchland in der Nacht, 
So bin ich um den Schlaf gebracht. 

Das find. ſchwere Nächte, die die Deutſchen jetzt 
durchmachen. Eine unheimliche Kraft iſt in dieſen Nach- 
ten. Alles, was den langen, bangen Tag hindurch {ſchon 
aenugend drü ickt und dräut, ſteigert ſie ins Doppelte und 
Dreifache. Dann kommen durch die ſchlafloſe Einſamkeit 
unſere Gedanken und Sorgen geſchritten, niſten ſich auf 
unſerem Lager feſt, umkrallen unſer Herz und laſſen es 
nicht mehr los. Die Stunden ſchleichen, die Schatten 
wachſen, endlos iſt ſolche Nacht. Und alles in ihr iſt 
unüberwindlich und unerträglich, wir werden nicht mehr 
mit ihm fertig, wir verzweifeln an uns und an Gott. 
Und der befreiende Schlaf kehrt nicht zurück. 

Solch eine Nacht macht Jakob durch, als er allein 

Furt Jabbok weilt, bevor er den Fuß in die 
Gefilde. der Heimat ſetzt. Ein Kampf erſchüttert in die⸗ 


Stunde ſeine Seele, der etwas Geheimnisvolles. zu⸗ 


"Typiſches" in ſich — 5 Jakob kämpft mit | 
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Freilich eins muß ihr zum Guten gerechnet werden; 
das iſt ſchließlich die Hauptſache: ſie entwickelt ſich auf⸗ 
warts. Sie bleibt nicht in der Niedrigkeit der Habſucht 
und des Betruges ſtecken, ſondern ſucht durch das dunkle 
Tal der Buße und Sinnesänderung lichtvollere Wege. 
Sie wird zur kämpfenden Natur, die mutig den ſchwerſten 
aller Hämpfe auf ſich nimmt: den Kampf mit ſich ſelber. 
Und ſte führt ihn mit einer Unbeugſamkeit des Willens, 
einer Redlichkeit der Unbeſtechlichkeit durch, die etwas 
Verſöhnendes in ſich birgt. 

Die ganze Schwere und weittragende Bedeutung 
dieſes inneren Kampfes finden wir eingeſchloſſen in die 
eine Nacht an der Furt Jabbok. Sie erſchließt die tiefſten 
Tiefen einer reuigen, ringenden Menſchenſeele, läßt 
den Kampf bis in ſeine feinſten Verzweigungen, ſeine 
dunkelſten Abgründe vor uns entbrennen und führt ihn 
durch Nacht und Dunkel zu den Höhen des Sieges. 

„Und als er vor Pniel überkam, ging ihm die Sonne auf.“ 

Jakob kämpft mit den Schatten der Vergangenheit. 


In ſeiner Perſönlichkeit wie in ſeinem Kampfe ſtellt ſich 


etwas Ewiges dar: das Geſchlecht der Menſchen, das. 
wohin es den Schritt auch lenkt und was es unternimmt, 
niemals von ſeiner Vergangenheit und ihren Schatten 


Feikemmen HO. das den Kampf mit ihnen aufnehmen 
muß. 


Auch wir, das zu Boden geworfene Volk, das mit 
aller Kraft und. Inbrunſt emporringende Volk, müſſen 
zu allererſt dieſen Kampf auf uns nehmen: mit jenen 


Schatten, die nicht Jahre, ſondern Jahrzehnte hinter 


uns liegen. Denn der Geiſt des Mammons und des 
Materialismus, der uns im letzten Grunde das Grab 
gegraben, Legann * 5 Fäden b bereits 
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Die wartburg. 


Verhängnis, und haben wir den freien Mut, dies ein⸗ 
zugeſtehen, um wieviel mehr bedroht er nun die feind⸗ 
lichen Völker, die im Uebermute des Sieges und in un⸗ 
bezähmbarer Habgier keine Schranke und kein Maß 
kennen, uns bis zum äußerſten auszuſaugen. Es gibt 
eine viel größere Gerechtigkeit in der Weltgeſchichte, als 
ſie dem oberflächlichen Blick ſich offenbart. Gottes 
Mühlen mahlen langſam, aber ſicher. Des dürfen wir 
gewiß ſein. Die Zukunft wird es lehren. 

Aus den Schatten der Vergangenheit wachſen die 
Sorgen der Gegenwart. Indem Jakob ſeiner Be⸗ 
ſtimmung untreu wurde, hatte er ſich nicht nur von. 
ſeiner Familie, ſondern zugleich von ſeinem Stamme, 
ſeinem Volke losgeſagt. Nun liegt vor ihm das Land 
ſeiner Väter; in nächtiges Dunkel gehüllt ſchlummern 
die Gefilde ſeiner Heimat, ſeines Volkes. Er aber war 
ein Fremdling geworden. Zur Freiheit berufen, hatte er 
Unechtsdienſte getan. 

Swar war es ihm gut gegangen im fremden Lande. 
Er war reich geworden, ſah den armen Stab ſeiner 
Flucht zu zwei Herden geworden, ſah ſich durch un⸗ 
verdiente Güte und Barmherzigkeit ſeines Gottes 
gekrönt. | 

Aber glücklich war er trotzalledem nicht geworden. 
Denn es gibt kein Glück ohne ein reines Gewiſſen und 
die innerliche Freiheit. Und beides beſaß er nicht. Er 
war falſch gegen Eſau geweſen falſch gegen den ſterben⸗ 
den Vater. Eſau war nicht geſonnen, dem betrügeriſchen 
Bruder ſo ohne weiteres den Einzug in die Heimat zu 
geſtatten. An der Spitze von vierhundert Mann zog er 
ihm entgegen, Krieg bis aufs Blut ihm kündigend. 
Jakob hatte die notwendigſten Vorſichtsmaßregeln ge⸗ 
braucht. Er hatte ſeine Heere geteilt damit wenigſtens 
nicht beide aufgeopfert würden ſondern eins dem Ver⸗ 
derben entrinnen könnte, er hatte ſich von Weib und 
Kindern getrennt, um ſie nicht ohne weiteres mit in 
ſeinen Untergang zu verſtricken. „ 

Aber das alles nützte ihm nichts. Es ſprach ihn 
nicht von den Anklagen ſeines Gewiſſens frei. Er war 
innerlich losgeriſſen von ſeinem Stamme ſeinem Volke. 
Er ſelber hatte das Band zerſchnitten. Darüber konnte 
er ſo leicht und einfach nicht hinweakommen. 

Auch für unſer Volk ſind aus den Schatten der 


. HDergangenheit ſchwere Gegenwartsſorgen geworden. In 


_ Art und Geſtalt erheben fie ihr Haupt, decken 
ſich ſtets mit neuen Masken 31 und ſtören jede Luſt 
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Banden an unſer armes, blutendes Vaterland gebund 
fühlen, ihm willigen Herzens die Opfer bringen. d 
es von uns fordert. Dor allem aber ſollten wir nie 
durch eine ſchroffe Parteiſpaltung, durch müßigen Pat 
teihader und ⸗zank noch mehr zu ſeiner inneren Ze: 
reißung beitragen, als es bereits unſere Feinde beſorge 
Es dürfte heute in Deutſchland nur zwei Parteiunte: 
ſchiede noch geben: national oder nichtnational. Alle 
andere iſt vom Uebel. 5 
Nur dann werden wir die Aenaſte für unſere 5 
kunft beſchwichtigen können. Mag uns noch {ſo Schwere 
bevorſtehen, mögen unſere Feinde das Schlimmſte fü 
uns bereithaben: wenn wir an die Stelle der äußere 
Macht, die ſie uns entreißen wollen, nur die inner 
eines reinen Gewiſſens, einer unentwegten Treue und 
Zugehörigkeit zu unſerem gedemütigten Vaterlande 
ſetzen können, wenn wir uns das Gefühl völkiſcher Zu 
ſammengehörigkeit trotz aller Lockungen und Drohunge 
nicht aus der Seele reißen laſſen, dann werden wir nicht 
untergehen, ſondern uns aus all dem unſäglich Dunklen 
und Schweren kraft des Geſetzes des Stirb und Werde 
wieder zu neuem Leben erheben. Wir haben uns ver⸗ 
loren — wir müſſen uns wiederfinden. Das iſt es Ein 
ſolches Wiederfinden aber iſt nicht möglich ohne Einkehr 
bei uns ſelber, ohne jenen inneren Kampf der Erkennt⸗ 
nis und der Buße, wie ihn Jakob an der Furt des Jab⸗ 
bok durchmachte. | ; 
Artur Brauſewetter. 


Das Ergebnis des erſlen deutschen evangeliſ 
Kirchentages 


Auf die PD nach dem Erfolg der erſten Tagung 
des Deutſchen Evangeliſchen Kirchentages, die jüngſt in 
der erſten Septemberwoche in Dresden ſtattgefunden hat, 
wird man ſehr verſchiedene Antworten geben. Ver⸗ 
ſchiedenheiten ergeben ſich ſchon aus dem perſönlichen 
Naturell. Die Antwort hängt ferner davon ab, ob man be⸗ 
reit iſt, die nun einmal noch beſtehende Rechtslage zu berück⸗ 
ſichtigen und daher nicht mehr zu verlangen, als rechtlich 
überhaupt möglich war, auch wenn man wünſchte daß 
die Rechts zäune und geſchichtlichen Hinderniſſe nicht da 
wären und das Neue ſich ſchneller, hemmunasloſer durch⸗ 
ſetzte. Man wird weiter das Ergebnis verſchieden beur⸗ 
teilen je nachdem ob man ich darüber klar iſt, daß 0 'Ver- 
handlungen zwiſchen verſchieden gerichteten 
wenn anders man nicht majoriſieren will; nun einmal ni; 
anders als mit Kompromiſſen enden können. die dem 
hiſtoriſch Denkenden doch als wertvoll erſcheinen a 
wenn ſie weit hinter den eigenen . zurück 
Und endlich wird unſere Antw nach de 
Erfolg des Kirchentages geklä rt werden wenn wir hr 
nicht iſoliert betrachten, obwohl er ſich als er ſt en' 
"Deutſchen Evangeliſchen Kirchentag bezeichnete und aud 
bezeichnen konnte. Man ſollte ihn gleichwohl in die be⸗ 

| mtgeſchichte der deutſchen „Kir ch e nta ge 
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ungen ſeinen Platz anweiſen, um den erreichten Erfol 
als ſolchen unzweifelhaft zu erkennen; und wen 
ihn endlich im Lichte der ganzen, vol Fs ki r <1i, 
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5 feit dem November vorigen Jahres n 
ſieht man auch in den auf Einzelfragen des kirchlichen 
zubaues bezüglichen Beſchlüſſen beachtenswerte Er⸗ 
ge. 


Der Dresdener Kirchentag iſt trotz ſeiner Anders⸗ 


tigkeit ein Gegenſtück zu dem berühmten Kirchentag der 
it von 1838, an deren Ideen und Verſuchen ſo viele 
in den gegenwärtigen Gedanken, Plänen und Derſuchen 
ne Parallele haben. Gedenkt man des Mannes, dem 
r Wittenbergere Kirchentag von 1848 das Fortleben in 


Erinnerung der deutſchen evangeliſchen Kirche ver⸗ 


inkt — gedenkt man Wicherns, der auf ihm im 
lkskirchlichen Intereſſe ſein flammendes Bekenntnis 
Ir „Inneren Miſſion der deutſchen evangeliſchen Kirche“ 
dgeleat und dieſe „Volksmiſſion“ als gemeinſame Auf⸗ 
5 be aller Landeskirchen durchgeſetzt hat, — gedenkt man 
eſes Höhepunktes der Wittenberger Tagung, dann 
znnte die Tat des Dresdener Kirchentages vom 2.—5. 
eptember dieſes Jahres daneben erblaſſen; denn ein 
euer Wichern iſt der deutſchen evangeliſchen Kirche auf 
dm nicht erſtanden. Und doch wäre nichts ungerechter 
dieſe Art des Vergleiches in unſerer an wirklich 
berragenden und führenden Perſönlichkeiten durchweg 
armen Zeit. Vergleicht man den eben beendeten 
kirchentag aber in dem, was er nach ſeinem Programm 
ewollt und geſchaffen hat in ſeinen kirchenpoli⸗ 
iſchen Plänen und ſeinen Verfaſſungsar⸗ 
leiten mit dem, was auf jener Wittenberger „Ver⸗ 
ammlung für Gründung eines deutſchen evangeliſchen 


(irchenbundes“ gewollt worden war und erreicht worden 


ſt, dann kann gar kein Zweifel darüber ſein, wo die 
kärkeren vorwärtstreibenden Kräfte vorhanden waren, 
po ſich der energiſchere Wille zur Einigung. zum Ju⸗ 


ammenſchluß der geſamten deutſchen evangeliſchen Kir⸗ 


hen und zum volkskirchlichen Umbau der Landeskirchen 
gezeigt hat. Dieſer Ruhm gebührt durchaus dem jetzi⸗ 
jen Dresdener Kirchentag. 
Schon die Art ſeiner Berufung und ſeine 
uf am menſetzung unterſchied ihn von jenem 


ig des Jahres 1848. Pfarrer D. Dr. Schubert 


hat eben erſt inmitten ſeiner empfehlenswerten Schrift 
über „die deutſch⸗evangeliſchen Einheitsbeſtrebungen” 


[Berlin w 35, Verlag. des Evg. Bundes. 48 S. 55 Pf.). 


mit Recht die intolerante Kückſtändigkeit jener Witten⸗ 


derger Tagung unterſtrichen; waren doch die Liberalen 


don vornherein von der Teilnahme ausgeſchloſſen und 


hatten and 0 rſeits doch auch die ſtrengen Lutheraner in 
Sachſen, Bapern und Mecklenburg abgeſagt, ſodaß der 
errichtete 1 irchen bund“ nur den Charakter eines 
Son der b undes tragen konnte; er iſt tatſachlich auch | 
tiene ins Leben getreten. Schon auf dieſem Hinter* | 
nde tritt die Bedeutung des jetzigen Dresdener 1 
chentages , auf dem trotz der überwiegenden konſer. 25 
v-orthodoxen Majorität doch alle kirchlichen Rich». 

n und Parteien vertreten waren, ſcharf hervor. Und 

ine Bedeukung erſcheint noch größer, wenn man beim 


g ber agen die e 
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Füllung und Verbindung mit den maßgebenden kirchen⸗ 
behördlichen Inſtanzen ſich zuſammengefunden hätten, 
ſondern er war eine von dem Deutſchen Evan⸗ 
geliſchen Kirchenausſchuß, der bisherigen 
rirchenregimentlichen Zuſammenfaſſung der deutſchen 
evangeliſchen Landeskirchen berufene Konferenz. 
Das darf betont werden, ja muß beachtet ſein. Denn 
dieſes bewußte und gewollte Zuſammengehen der Kir⸗ 
chenregimentsbehörden, die noch zurecht beſtehen und 
thre 47 Vertreter entſandt hatten, mit den Synoden und 


ihren 102 Abgeordneten, mit den praktiſch⸗kirchlich ar⸗ 


beitenden Vereinsorganiſationen und ihren 75 Deputier- 
ten, ferner mit den Vertretern der evg.⸗theologiſchen 


Fakultäten, der Religionslehrer⸗ und lehrerinnen der 


verſchiedenen Schulgattungen u. dal. mehr, — das be⸗ 
deutete den großen Fortſchritt, und darin dokumentierte 
ſich der neue Wille, der dem Drange der Zeit gehorcht 


und den Kirchentag als ein in entſprechenden Teilen 


kirchenbehördlich⸗ ſynodal-volkskirhlih zuſammengeſetztes 
Gebilde in die Erſcheinung treten laſſen wollte. Keiner 
dieſer Teile wollte und konnte ſich den drängenden Auf⸗ 
gaben entziehen; keiner wollte und konnte ſich den ande⸗ 
ren verſagen und ohne deren Mitarbeit ans Werk gehen. 
Man empfindet gegenwärtig doch eben überall ungleich 
ſtärker als 1848 die Notwendigkeit, daß etwas getan, daß 
reformiert werden muß. 

So kam man denn auch in Dresden bei aller Der- 
ſchiedenheit der Standpunkte und durch Berückſichtigung 
der dadurch gebotenen Selbſtbeſcheidung an den entſchei⸗ 


denden Punkten zu einmütigen Entſchließun⸗ 


gen. Das gilt zunächſt von dem, worin der Kirchentag 
ſeine Hauptaufgabe ſah: Gründung bezw. Vor⸗ 


bereitung eines deutſchen evangeliſchen 
Kirchenbundes. Die Juſtimmung zu einem deut⸗ 
ſchen evangeliſchen Kirchenbund unter Wahrung der 


Selbſtändigkeit und des Bekenntnisſtandes der einzelnen 
Landeskirchen und die Anerkennung des Kirchen⸗ 
tages als des Organs, das ſofort, zunächſt bis zum 
rechtlichen Inkrafttreten des Kirchenbundes, die einheit⸗ 
liche Vertretung und Förderung der gemeinſamen Inter⸗ 
eſſen in die Hand nimmt, wurde von allen Teilnehmern 
als der Höhepunkt der Tagung, als ein Entſchluß von 
großer geſchichtlicher Bedeutung empfunden, ſo daß man 
die Beratungen und Debatten, in denen mancherlei Ver⸗ 


ſchiedenheiten und wohl auch Gegenſätze ſich gezeigt 
hatten, zum Ausdruck der Freude und des Dankes mit 
dem Geſang von Zinzendorfs „Herz und Herz vereint zu⸗ 


ſammen“ unterbrach. Hiermit war in der Tat etwas 
Großes erreicht. Es iſt ein wichtiger Schritt vorwärts in 


der Geſchichte der überhundertjährigen Einigungs⸗ 


beſtrebung en. Gerade auf dieſem Hintergrunde wird 
inem deutlich, was der Dresdener Kirchentag bedeutet. 
nd wi viel. er teils {on erreicht, teils als ſeinen Willen 

getan hat. Wa zum Siege gelangt iſt, iſt aber 


nicht nur der Einheitsgedanke, ſondern es bedeutet zu- 
gleich die A bon erkennung des ſynodalen Ge? 
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anerkannt iſt, — anerkannt auch ſeitens der noch beſtehen⸗ 
den Kirchenregierungen: wo offiziell namens des evan⸗ 
geliſchen Deutſchlands zu handeln iſt, da kommt fortan, 
und zwar ſofort, als Inſtanz ausſchließlich der Kir⸗ 
chentag in Betracht, der neben der geringen Fahl von 
Vertretern der Kirchenregierungen die gewählten Ver⸗ 
treter der Synoden, der großen Arbeitsorganiſationen, 
der theologiſchen Fakultäten, der Religionslehrer u. dgl. 
mehr in ſich ſchließt. In dieſer Anerkennung zeigt ſich 
eine neue Verfaſſungsgeſtaltung. Einſtweilen freilich hat 
der Kirchentag dem kirchenregimentlichen 
Deutſchen Evangeliſchen Kirchenausſchuß die Wahrung 
ſeiner Aufgaben übertragen müſſen. Dies erklärt ſich 
aus dem Rechtscharakter des bisherigen Kirchentages, 
der ſelber noch keine öffentlich⸗rechtliche Körperſchaft iſt, 


_ alſo ſeinerſeits des Kirchenausſchuſſes als der bisher ein⸗ 


zigen öffentlich⸗rechtlichen ZHuſammenfaſſung des evan⸗ 
geliſchen Deutſchlands bedarf. Das iſt aber erſtens eine 
Uebergangsbeſtimmung die bei der endgültigen Regelung 
ſelbſtverſtändlich ſchwinden wird. Und zweitens iſt in⸗ 
folge dieſer Uebertragung der Kirchenausſchuß erweitert 
worden durch Hinzutritt von 15 außerordentlichen, aus 
der Mitte des Kirchentages gewählten Mitgliedern. Da⸗ 
für, daß die Entſchließung über „Kirchentag und Kirchen⸗ 
bund“ nicht auf dem Papier ſtehen bleibt, ſcheint übrigens 


geſorgt. Die einzelnen Landeskirchen hatten der urſprüng⸗ 


lichen Vorlage bereits zugeſtimmt, und bei der Art der 
auf der Tagung vorgenommenen Aenderungen iſt nicht 


anzunehmen, daß die Landeskirchen ihre Zuſtimmung zu⸗ 
rückziehen. Die Konferenz ihrer Kirchenregierungen hat 
ſchon am 50. Auguſt den Kirchenausſchuß erſucht den 


Vertragsentwurf vorzubereiten, auf Grund deſſen nun 
die Tandeskirchen zu einem Bunde zuſammentreten. 
Die Arbeit des Kirchentages erſchöpfte ſich nicht mit 
dieſen Beratungen über den Zuſammenſchluß der Landes⸗ 
kirchen; ſondern angeſichts der großen Aufgaben, die 
jetzt alle Landeskirchen auf dem Gebiete des Verfaſſungs⸗ 
neubaus, des Religionsunterrichtes u. dergl. zu löſen 
haben war es ſelbſtverſtändlich, daß der Kirchentag ſeine 
gemeinſamen Beratungen auch auf dieſe gemeinſamen 
Nöte ausdehnte. Bei der Selbſtändigkeit der einzelnen 
Landeskirchen hatte der Hirchentgg dabei freilich nur die 
Möglichkeit, „im Wege der Anregung für ihre eigenen 
Entſchließungen“ zur Frage der Organiſation der einzel⸗ 


nen Kirchen Stellung zu nehmen, und bei der Mannig⸗ 


faltigkeit der Verhiltniſſe mußte er ſich auf das Grund⸗ 
ſätzliche beſchränken, um deſſen Beachtung den einzel⸗ 


nen Landeskirchen wenigſtens zu empfehlen und ſo 


den Antrieb zu dem wünſchenswerten möglichſt gleich⸗ 
Sein 


iſch und ſeine Entſchließungen gingen auf 


pate 
DIARY 


- Wuni „eine 
einheitliche Entwickelung der Landeskir⸗ 
che n zu, ſelbſtändigen und freien Volks; 
ch In dieſer Richtung liegt die Forderung, ie | d 
Rirchengewaſt ſolle auf die Landes \ynoden übergehen. 
In 775 r In elben a e liegt die ene chließung. die 
Wahlen zu u den Syr noden ſo z alten, ganze | ſtellt, ſo führen ſeine Schriften über die Myſtik und die 
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| Heiligenleben im 10. Jahrhundert. 


Dasſelbe gilt von der Epik. 


| Eine eee Studie, 1908; 


* 


an deſſen Entſchließungen nd Wand die can: 
deskirchen nicht werden vorübergehen können. Erſt wenn 
ſie ihr Verfaſſungswerk werden beendet haben, wird ſich 


vollauf ſagen laſſen, was der Kirchentag erreicht hat; 


denn die Ausführung ſeiner Einzelanregungen betreffs 
der Verfaſſung, des Religionsunterrichtes u. dgl. liegt bei 
ihnen. Dergegenwartigt man ſich aber die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Kirchentages, denkt man an die Einflüſſe die 
von ihm ausgehen, kennt man die Energie, mit der auf 
ihm gearbeitet worden iſt, dann kann man nicht glauben, 
daß dieſe ſeine Einzelarbeit vergeblich geweſen iſt. Sie 
wird Früchte tragen, ſowie auf ihm die jahrzehntelangen 
Arbeiten der auf die Einigung des evangeliſchen Deutſch⸗ 
lands Bedachten ihre reichen Früchte getragen haben. 
N D. Fſcharnack. 


Ludwig Zipf 
Ein deutſcher Dichter 

Vor einiger Zeit ſtand in der Wartburg ein Nach⸗ 
ruf an Roſegger, der folgendermaßen ſchloß: 

„Deutſchland iſt nicht reich an lebenden Männern, 
die den Namen eines Dichters verdienen.“ 

Mit Recht und mit Stolz darf dem gegenüber doch 
heute wie je an Uhlands Wort erinnert werden: 


Nicht an wenig edle Namen 
Iſt die Liederkunſt gebannt. 


Es Fei geſtattet, aus einer 
ſtattlichen Fahl von Namen einen herauszuheben, deſſen 
Träger ganz beſonders berufen iſt, Roſeggers Werk am 


und im deutſchen Volk weiterzuführen: Ludwig Zöpf, 


Dr. phil. und Derfaſſer der Briefe eines Uriegsuntdugs 


lichen. 


Erwachſen aus chrlichem: perſönlichem Ringen mit 
den Lebensrätſeln, die gerade der Krieg aufgibt und 
mit allen böſen Geiſtern der Zeit: Lüge, Mammonismus, 
Niedertracht aller Art — wirken ſie unmittelbar echt und 
wahr. Sweifellos ſind ſie den meiſten Leſern der Wart⸗ 
burg bekannt. Es wird genügen, zu erwähnen, daß ſie 
ebenſo wie die unter dem Titel: Das Ziel zuſammen⸗ 
gefaßten Reden im Verlag Naturwiſſenſchaften, Leipzig 
erſchienen ſind. | 

Der Geiſt, der dieſe Schriften und Reden belebt, 
führt auf eine Höhe, vor der die konfeſſionellen Gegen⸗ 
ſätze faſt verſchwinden. Der Hörer und Leſer wird un⸗ 
mittelbar vor die letzte Entſcheidung geſtellt, auf der 
Kierkegaard ſein Entweder — oder, aufbaut. Von Haus 
aus Katholik wie Roſeager ſteht Zöpf gleich dieſem 
zwiſchen beiden Kirchen, ganz heimiſch nur in der un⸗ 
rage Kirche. Wenn er in den Reden und Vor⸗ 

5 e von der hohen Warte eines mutigen Glaubens an 

Ideal und ſeine endliche Verwirklichung ſtrenge, 
ethiſche Forderungen an die Verafitwortlichkeit der 
Kirchen wie der in ihnen wirkenden Perſönlichkeiten 


7 BY iligenlegenden als Brücken über die konfeſſionellen 

terſchiede hinüber zu jenen Quellen, aus denen die 
Theologie deutſch 58 damit der Grundgedanke des 
Proteſtantismus hervorging. Da ſei zuerſt genannt das 
Teubner, Leipzig. 
Die * HAR 25 
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die Wartburg. 


| Margaretha Ebner. Eine religionspſychologiſche Studie, | 
b- 191-5 

In denſelben ZJuſammenhang gehören: Die heiligen 
Frauen im Mittelalter. Lioba, Hadumoth, Wiborada, 
Verlag Müller, München. Deutſche Gottſucher. 5 Hefte: 
Haiſer Heinrich der 2. Hönigin Mathilde. Der Myſtiker 
Joh. Tauler. 

- 22008 Dichter iſt Söpf nicht ſo daſeinsfreudig und 
erdenfroh wie Roſegger. Seine Kunſt hat etwas von 
der Zartheit und Reinheit, die wir an den Bildern eines 
Fieſole und Melozzo da Forli kennen. Don mancher 
Seite hat ihr das den Vorwurf der Weltfremdheit ein⸗ 
getragen. Noſegger hat ſie verſtanden und den ſtillen 
Büchern ein warmes Wort herzlichen Verſtehens mit- 
gegeben in eine Welt, der ſie oft vorkommen mögen wie 
verirrte Kinder von einem fremden Stern. 
namentlich von den Legenden: Sonnenſchein und Liebe. 
Es muß ein Himmel ſein. Sehnſucht und Erfüllung. 
Sämtlich erſchienen bei Kirchheim & Comp. in Mainz. 

Künſtleriſch — auch im techniſchen Sinn — bedeu- 
ten die Märchen, die bei Klöres⸗Tübingen unter dem 
Titel Kieſelſteine erſchienen ſind, einen bedeutenden 
Fortſchritt nach der realiſtiſchen Seite. In den Legen⸗ 
den iſt faſt alles von innen her geſehen und die Geſtalten 
verſchweben zuweilen wie Wolkenträume am Sommer⸗ 
himmel in der weltabgewandten Sphäre einer ganz dem 
Geiſtigen zugewandten Phantaſie. Bier dagegen bildet 
wie auf Schwind's Märchenbildern die deutſche Heimat 


den Grund, die deutſche Landſchaft⸗ den Rahmen ves 
Geſchehens.. 


Als beſonders reich an Poeſie ſei das Märchen von 


der Nekarnixe herausgehoben. Die große Liebe zum Ge⸗ 
ſchaffenen und das Fremdſein in der Welt des Geſchaf⸗ 
fenen — das Schickſal des Dichters bildet den Kern, 
um den ſich das bunte, glitzernde Gefüge kriſtalliſiert. 
Den deutſchen Müttern ſind die Märchen gewid⸗ 
met. Sie halten ſich aber ſo frei von der Gefahr des 


Allegoriſierens, wie fie modernen Märchen naheliegt, daß 


auch Kinder ihre Freude daran haben. 


Von ganz andrem Klang und kräftiger Farbe iſt 


das Lied, das Föpf der deutſchen Jugend gewidmet hat. 


Die Herbheit und Friſche der Geuſenlieder gibt ihm die. 


Note, die wir jetzt wieder ſo nötig haben. 


In einer Schrift, die Dr. Jöpf gemeinſam mit Ger⸗ 
hard Ney unter dem Titel: Das Recht der Toten, heraus- 


gegeben hat, ſteht ein Wort von ihm, das deutlich die 


Mächte kennzeichnet, die unſer gutes Recht in dieſem 
Kriege verbürgten. Dem Ausſpruch eines Franzoſen: 
„Swiſchen uns Franzoſen und den Deutſchen gibt 


1 keine meinſchaft. nicht im Leben, nicht im Tod und 
| mic im Rum — klingt aus den Reihen Jer deutſchen 


s Kraft iſt der Haß, 8 Kraft war die klebe 


weil wir unſere Heimat liebten, gaben wir unſer Leben 


für fie, nicht aber, weil wir den Gegner haſten. Stärker 
| he ; Jah 115 die Liebe, und e werden wir die | 


Das gilt 


| ſchlag vom 29. Juli in 


—_ — — — — n OS OS 


Dem Guten Freund, dem Böſen Feind, 
So wollen wir marſchieren. 


Wie immer auch der Zeiten Lauf, 

Wir ſchauen ruhig himmelauf! 

Uns kann niemand beirren! 

Dem Herrgott Freund, dem Teufel Fend, 
So wollen wir * 


Und ſollten wir auch untergehn, 

Es bleibt das Recht doch ſieghaft ſtehn, 
Uns kann niemand beirren. 

Nur Gottes Will ſetzt uns das Fiel! 
So wollen wir marſchieren. 


Weltüberwindung durch Liebe, die ſich auch da nicht 
verleugnet, wo ſie von Waffen ſtarrend Leben für Leben 
einſetzt: dem oberflächlichen Blick iſt es ein Natſel, 
„eine Torheit“ ſagt ein altes Bibelwort. Dem tieferen 
Blick von innen her erſchließt ſich darin der Urquell der 
Jöpfſchen Kunſt⸗ und Weltbetrachtung: Kampfgeſtähltes 
deutſches Chriſtentum. Thereſe K6ſtlin. 


Aus Welt und Zeit 


Nun, da es leider zu ſpit iſt, werden die „Ent⸗ 
hüllungen“ über den Urſprung des Weltkriegs immer in⸗ 
tereſſanter. Entſcheidend für die Beurteilung dürften die 
neueſten Veröffentlichungen aus Wien ſein. Die Regierung 
der „deutſchen Alpenländer“ — um dieſen neuen Namen 
für den Staat zu gebrauchen, der durchaus Oeſterreich 
heißen ſoll und nicht Oeſterreich heißen will — hat einen 
Griff getan in die geheimſten Aktenbündel und hat damit 


iſt für unſere Leſer überflüſſig hervorzuheben, daß durch 


[die Wiener Veröffentlichungen der Anteil der 


Kriegstreiber an der Seine, der Themſe 


und der Vewa an der furchtbaren Schuld nicht im 


mindeſten verkleinert wird. Aber ſoviel ergibt 
ſich mit unwiderſprechlicher Klarheit, daß „man“, d. h. 
ein paar ſogenannte Staatsmänner aus der Umgebung 


Ungarn in Wien zum kriege getrieben hat, und daß Ber⸗ 


lin ſich in kindlicher Hilfloſigkeit von Wien drankriegen 


ließ. Der „Potsdamer Kronrat“ vom 5. Juli 1914, von 
dem in allen Anſchuldigungen unſerer Feinde ſoviel die 
Rede war, iſt tatſächlich eine Wiener Sitzung des Mi⸗ 
niſterrats geweſen (und fand am 7. Juli ſtatt), bei dem 
auf Antrag des Grafen Berchtold beſchloſſen wurde 
durch ein für Serbien unannehmbares Ultimatum zum 


Kriege zu treiben. Nur der alte Tiſza widerſprach da⸗ 
mals, aber die Berchtold, Krobatin, Bilinsky blieben in 


der Mehrheit. Die Note an Serbien, die an dieſem Tage 
beſchloſſen wurde, wurde nicht einmal nach Berlin mit⸗ 


geteilt, ebenſo wenig die ſerbiſche Antwortnote. Als . 


man von Berlin aus den engliſchen Vermittlungs vor⸗ 


O's 


m pron by — Z 
n S 1897 
CC EE ER — — * * * 


Klarheit über die Vorgänge in Wien zwiſchen der Blut⸗ 
tat von Sarajewo und der Mobilmachung geſchaffen. Es 
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die Wartburg. 


hat zerfallen müſſen um Babs burgs willen. Um 
dem Auseinanderfallen des lebensunmöglichen, zuſam⸗ 
mengeheirateten Staates zu wehren, um noch eine letzte 
Möglichkeit der Rettung für das unmögliche Gebilde 
Oeſterreich⸗Ungarn zu ſehen, iſt man mit ſehenden Augen 
in den Weltkrieg eingetreten und hat den deutſchen 
Bundesgenoſſen mit in den Abgrund gezogen. Wenn von 
einer „Schuld“ der deutſchen Regierung geſprochen wer⸗ 
den kann, ſo beſteht ſie höchſtens darin daß ſie arglos und 
bieder den Nachfolgern Metternichs Gefolgſchaft geleiſtet 
hat: nicht wie ein Freund dem Freunde, ſondern wie 
ein Dajall dem Lehnsherrn. Ueber dieſe Gattung öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſcher Staatsmänner urteilt einer der aus 
Oeſterreich ſtammt (Dr. Ullmann) in der Tägl. Rund- 
ſchau: „Bier handelt es ſich um eine feinſte, in Jahr- 
hunderten ausgekochte und in tauſend Konflikten er⸗ 
probte Miſchung von Raſſeeigenſchaften, Ueberlieferun⸗ 
gen, dynaſtiſchen und bürokratiſchen 7 um eine 
Kaſte, die aus ungewöhnlich künſtlich erzogenen, vom 
Boden der Nation losgelöſten, an das Kherrſchen un⸗ 
einiger und deshalb machtloſer Völker leicht gewöhnten 
Menſchen beſtand um Virtuoſen des Ausweichens, Ver- 
ſchleppens, Farbens und Nuancierens, um Leute, 
keine ſchwerere Sünde kannten, als etwas ernſt zu nehmen 
und irgendeine Ueberzeugung zu haben — abgeſehen von 
der einen: daß man die jahrtauſende alte Berrſchaft der 
wenigen Familien und des Syſtems erhalten müſſe. Den⸗ 

jenigen, der die Völker und Menſchen als die eigentlichen 


Werte in der Geſchichte ſieht mußte die Menſchengatt⸗ 


ung unerhört frivol anmuten. Mit ſo grobſchlächtigen, 


ſittlich gerichteten Urteilen aber konnte man dieſer Art 
nicht beikommen. Sie war gänzlich außerhalb der Sphäre 
ſolcher Urteile — weit ab von den pſychologiſchen Mög⸗ 


lichkeiten des reichsdeutſchen Menſchen, des in ſeinen 


geographiſchen und ſeeliſchen Grenzen eingeſchloſſenen 
Deutſchen der wilhelmiſchen Seit.“ Was für ein Jam⸗ 
mer, daß unſeren Unterhindlern in Verſailles dieſes koſt⸗ 
bare Material noch nicht zur Verfügung ſtand! Das Ge⸗ 
„Schuld“ Deutſchlands hätte angeſichts 


rede von der 
dieſer jetzt der Geffentlichkeit zugänglich gemachten Ur⸗ 
Be kunden in Nichts zerſtäuben müſſen! Hoffentlich werden 

: auch im Inland die Schreier ſtumm die es für ihre 
Pf licht halten, ihr eigenes Land vor Gott und Welt. Him⸗ 
mel und Hale der Kriegs ſchuld zu zeihen. 


I . rorterung — wir zweifeln nicht daran 
8 in den nächſten Wochen ſich lebhaft dieſes Gegenſtandes 

bemächtigen wird, ſo bitten wir nur um Eines: nicht 
wie im Norden ſo gerne geſchieht, zu urteilen: Da ſehen | 
1, die rreicher ſind an unſerem 3 


EE internationalen Sip en. 


die 


der evangeliſchen Weltkirche. 


gleichen Feſtigkeit und Geſchlo} enheit; keine 


kurzem unter Dach ſein wird. Mit dieſer 
. Lee rechnen“ 

„ ES 3 | 8 1 ſi Fa "= — 7489 185 uy 6D 
„Die e und N 
Pic oy. wie wir die * er | 


Bericht des „Oeffentl. Anzeigers für den Kreis Kreuznach“ (196, 29. 
Auguſt) aus führte: ; 
„Gott hat alles wohlgemacht! Wenn wir den Krieg gewonnen 

hätten und unſere Heere ſiegreich in die Heimat gezogen wären, ſo 
kätte jedes Bataillon, jedes Regiment, ja jede Kompagnie ihr Feſt 
gefeiert, nicht täglich, ſondern wöchentlich. Alle Jahrestage großer 
Schlachten wären gefeiert worden und damit die Unzucht, Sitten 
loſigkeit und die Vergnügungsſucht noch mehr geſtiegen. Der Mili⸗ 
tarismus hätte wahre Orgien gefeiert. Der Menſch hätte erſt beim 
Offizier ange fangen und wie wären wir geknebelt worden! Wie hat 
man ſich ſchon überhoben und in die Welt geſchrien, wir brauchen. 
niemand, wir ſind ſtark, wir beſiegen die ganze Welt. Und wie hat 
man in dem Reformationsjahr gegen uns gehetzt. Jener Luthe r⸗ 


5 geiſt ware noch viel maßloſer gegen uns vorgegangen. Der Papſt 


jener Preußenreligion iſt weggefegt, iſt gegangen und wenn wir es 
nicht mehr erleben, ſo wird ſpäter einmal das Gebäude ganz von 
ſelbſt zuſammenbrechen müſſen. Heute ſchweigt der Evangeliſche Ee 
Bund ſich aus Gott hat alles wohlgemacht!“ | 
Der Evangeliſche Bund wird ſchon den Beweis 1 daß er 

ſich nicht „ausſchweigt“. Solange wir einer ſolchen abgrundtiefen 
vaterlandsloſen Geſinnungslumpe rei gegenüberſtehen, werden wir my 


ſchweigen, fondern reden! 


Der Erſte CE NOTRE Deutſche Evanoeliſhe 


| Kir<hentag in Dresden iſt dh a Was er gewollt und was er 
erreicht, darüber berichtet uns ein 


ilnehmer in dieſer Folge unſeres 
Blattes. Hier mögen einige Preßſtimmen ihren Platz finden, die der 
kirchengeſchichtlichen Bedeutung dieſes Tages gerecht zn werden ſuchen. 
Die „Tägliche Kundſchau“ ſchreibt: 
Das große Werk iſt geglückt; das Fuſtandetommen des Bande 
der deutſchen evangeliſchen Kirchen nach menſchlichem Ermeſſen ge ⸗ 
ſichert. Ueberall brach die Erkenntnis durch, daß für die Fukunft 


der evangeliſchen Landeskirchen in Deutſchland die entſcheidende Stunde 


geſchlagen habe und das Gefühl dew Verantwortung, dieſe mt un⸗ 
genützt vorübergehen zu laſſen“. 

Die „Deutſche Allg. Zeitung“: 

„Wenn Konzilien die Knotenpunkte zur Entwickbenz Fe. e 
heit zur katholiſchen Kirche geweſen ſind, ſo iſt das Dresdener Konzil 
ein ſolcher für die Geſtaltung der deutſchen evangeliſchen, - vielleicht 
Modern und wohlgerüſtet g. eht die 
evangeliſche Kirche in neuer Einheit und neuer Freiheitlichkeit in 
neue Weltalter und dies Weltalter wird, ob willig oder ps £ 
die Wirkung davon verſpüren, daß eine geſchloſſene Einheit mit 
modernen Mitteln die ewigen Gedanken der „ 8 


der Nächſtenliebe vertritt, fördert und durchſetzt.“ 


Die „Kreuzzeitung“!: : 8 
„Obwohl vielfach Kompromiſſe geſchloſſen 8 . um 


| die verſchiedenen Richtungen und Strömungen 3 — 


es iſt gute Arbeit gels iſtet zur Erhaltung 2 großen freien evange⸗ 


liſchen Volkskirche. Den unidealiſtiſchen B 


Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit der beſtehenden Landes kir 


drohten, iſt ebenſo entſchieden gewehrt, wie es gelungen iſt, den auf 
Fertrennung des deutſchen evangeliſchen Chriftenvol s Sms 
den Wendungen entgegenzntreten”.. . 
Die „Frankfurter Feitung“ urteilt: 
„Man darf ſagen, daß wir ſeit der N Gag 


katholiſchen Hirche auch eine evangeliſche 0 0 


. der 
"Nic 0 eine von der 
fertig ſchon. Aber feſtgelegt in ihren Fundamenten, ſo dah 7 — . ; 
nicht ganz unvorhergeſehene Hinderniſſe eintreten = der S : 5 — 
Das Blatt weiſt ferner 2 hin, daß die 
ig, welche die 9 ng ſich zu mn im Begriff 
iſt, zum e nicht ein Werk ge jon 


werk it, won i innen Frames ans. cgener | 
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5 die ſich für den Gottesbegriff, das Verſtändnis von Sünde, Erloſung, 

x ( ef r Gu 5 ſar 861 ea toe 5 das Problem der Perſon Jeſu ergeben. Martin. 
Hauptverſammlung am erſten der drei für den deutſch⸗ Für die Jugend 
eee der 55 Oktober in Wien tagen foll in Paul Meßler, Gottſucher-Fragen. 


Burckhardthaus⸗Verlag. los S. Broſch. 2 Mk. 
. gy wendet ſich an die Jugend mit ihren Fragen und 
Iweifeln. Es behandelt Chemata wie: Sind religiöſe Hweifel be⸗ 
rechtigt? Was iſt's mit der Vollmacht Jeſu? Gehört "hat Fufall 


he a zum Schöpfungsplan? Worin liegt der Ge nwartswert der Bibel d 
daß in om 3 mit den alliierten und en erer Faupinicten Wie ſtellen wir uns zu den Kätſeln des Lebens d Die einzelnen Ab⸗ 


ſtimmungen aufgenommen werden, die dieſe Mächte als notwendig handlungen ſind aber z. C. mehr lyriſche Ergüſſe als klare, greifbare 
chte 1 . 50 25 5 der tkchechoſlowakiſchen Repn-. | Antworten, wie ſie die oa mo 55 T. aber, ee 
NE 1 5 ich Reli er Mehrheit der Bevölkerung durch 3 da, wo ſie ſich an das Gewiſſen der Jugend wenden, bieten ſie dem 
wee 0 er Aeli gro n unterſcheidet. Beſondere Vertrã eee 9 außerordentlich wertvolle Winke. Die nachdrückliche 
wer 3 regeln, die durch dieſen Vertrag nicht 5 Betonung und Herausſtellung der ſittlichen Grundlagen und emotio⸗ 
worden find un wird ſehr viel darauf ankommen, wie dieſe Be⸗ nalen Kräfte des Glaubens bilden den größten Vorzug des Büchleins. 


ungen abgefaßt ſein, wie ſie gehandhabt werden und PET ihre Auch für die Konftrmandenſtunde ſei es em - 
” pfohlen. _ Schoeppe. 
Hand ng” e 1 Frieda Jung, Freud und Leid. 12.—16 Caujend, Geb. 


2.25 Mk. — Matenregen — Gottesſegen. 15.—19. 
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| | Cauſend. Geb. 2.25 Mk. — In der Morgenſonne. 
' Biierſhau | Kindheitserinnerungen. 9.—13. Tauſend. Geb. 
. | 4.50 mk. Sämtlich im Burdhardthaus-Derlag, Berlin-Dahlem. 
EI. = Sw r- 1 ö ſe n Volksbildung. „ Die Verfaſſerin verſteht ſchlicht und anſchaulich zu eee und 
oo Ainaj ahrbuch des deutſchen evangeliſchen feine Seelengemälde zu entwerfen. Ihre Büchlein ſind geſunde Loft, 
r für Altertumswiſſenſchaft des Heiligen Landes zu für Inno mädchenvereine beſonders geeignet, aber auch für Erwachſene 
Jeruſalem. Im Auftrage des. Stiftungsrorſtandes herausgegeben genußreich zu leſen. | Hermas. 
Jrof, D. Dr. Guſtaf Dalmann. XIII. Jahrgang (1912). Verſchiedenes 
Mit 4 Bildertafeln und einer Karte. E. S. Mittler u. Sohn, Outs Wilhelm, Freiheit. Roman.” Berlin, Buchverlag der 
Berlin. Mk. 4,—, geb. Mk. 5,50. 1358 S. CTägl. Rundſchau 1919. 1.—10. Tauſend. 256 S. 6 Mk., geb. 
3 Die Ron. ora in Ye 3 und ein . des Heiligen 8.50 Mk. 
andes in den Händen unſerer Feinde iſt, mag unſer Augenmerk be⸗ Aus dem Treiben der Burſchenſchaft reißt ſich der junge 
i auf das Paliſtinajahrbuch lenken. In belehrender und unter- | Student Helmer los, um ſeinen ay 4 an wirklachen 
haltender Form macht uns das Buch mit den 3 des Hei ⸗ Lebensinhalt zu finden; gerät zunächſt in (köſtlich gezeichnete!) über · 
ligen Landes vertraut. Schr. ſtiegene Literatenkreiſe, dann in den Bannkreis eines eigenartigen Genies 
W. Höhler, : Ulrich Zwingli und die Reformation mit einem verfehlten Leben, dann in die Hörſäle und Uebungen der kleinig⸗ 
in der Schweiz. Rel.-Geſchichtl. Volksbücher IV. Reihe, keitskrämeriſchen Literaturwiſſenſchaft, um ſchließlich nach allen Irr⸗ 
50.1. Heft. Tübingen, J. C. B. Mohr 1919. 1 Mk., wegen den Weg zu einem wahren Selbſt zu finden, Führer der Er- 
8 5 Lo, i 2 S.,. - wachenden zu werden. — Es iſt das Werk eines Vierundzwanzig⸗ 
welzer 2 der flottgeſchriebenen, volkstüm lichen Schrift wird des jährigen, das uns hier vorliegt. So verſichert der Verlag, Wir 
"oP Re rmators Leben und Wirken vorgeführt, dabei werden möchten beifügen: Man ſpiirt es auch. Noch gärt es in dem Verfaſſer 
ſenſchaftlichen Probleme dieſes reichen Lebens in aller S arſe | wie in ſeinem Helden. Man wäre in Verlegenheit, wenn man 
id zu löſen verſucht: Wie verlief Swing lis Entwicklung zum Helmers neues Lebensziel in einigen knappen Sätzen wiedergeben 
Bio, Wie entwickelte ſich das Verhältnis zu Erasmus von ſollte, ſo beredt es auch der YVerfaſſer vor uns ausbreiten mag. Aber 
Rotterdam d Ea 1 1 105 iſt Zwingli von Luther beeinflußt? Wie hinter dem jugendlichen Sturm und Drang ſteckt nicht allein ein heiß⸗ 
nt der Paziſiſt e wingli dazu egen Ende ſeines Lebens die kühn ⸗ glühendes Herz, ſondern auch manche blitzartig aufleuchtende Erkennt⸗ 
Rani en Pline mit Kriegszügen vorzubereiten und aus- nis über die Nöte unſerer Feit und den Weg zur Rettung durch 
zuführen zu verſuc en d Auch die Schattenſeiten in Iwinglis Charakter ſchöpferiſche Lebenserhebung, Dergeiſtigung der Seele durch Kraft und 
und Leben werden nicht vertuſcht. So hat man den Eindruck eines Hüte, ſo daß wir doch ſchließlich, auch wenn wir gelegentlich viel 
E Bild es des Füricher Reformators. Hans Eckardt. jugendliche Deklamation in den Kauf nehmen mu ten, das Buch be⸗ 
H. von. Soden, Paliſtina und ſeine Geſchichte. friedig aus der Hand legen. Von dem Verfaſſer haben wir ſicher — 
us 2 Tatur und Geiſteswelt 6.) #4: Aufl. Leipzig⸗Berlin 1918, in Kunſt. und Leben — noch etwas "I erwarten. 
8. G. Tenbner. 115 S. Geb. 1,90 Mk. zuzüglich cenerungs⸗ : Hochſtetter. 
1 age Lena wi iſhelm K 0 t de, Die Krone Svint hilas. Stuttgart, 
„ - Vorzug Nos F ehr gut dane Buchs liegt in in der anmutigen. a wy, 2 Steinkopf, 5 
ch : ee mark 5 ES; BY aus einem Das Finder 8 Das Tenge ee Cohen eines feinſinnigen Kinſtlers. und 
en | zu wün⸗ Gelehrten wird hier von Hotzde mit bekannter Meiſterſchaft erzählt. 


Fo hunge en nicht ee e ra gen 
85 9 pen: beilicen e n viel | Ein . Geſchenkbuch für ernſtgeſtimmte Feſer.. Mir. 


rückſic hti t a. Diels "iſt fubjeftiv- und ſchief peſehen. Sen TED Sun td FS . 
iſt der geſchichtliche Ueberblick. ard 7 - ln al beiter . 7 3 en der Zeit. Freiburg, 
Der Cert des Neuen 'T eſtaments nach erder 1919. Je 32 S. 60 Pfg. 
geſchi 2 tlichen En 5 wick py a. 2. Auflc 5 e Ny Heinrich Peſch S. 5 Neuban * Geſellſchaft. 
wo: Erin. | ns N dan und \ Geif welt 154). | * 1 . on t: 3 8 ru 
ertfritif | eine mi 1 und tr kene . h 13, 
te Geſch Rs abgewinnen können. Aber Pie i am 1 Kantate, Berlin W. 55.5 Evengrliſcher Bund 1919. 
, fre auch weiteren Kreiſen zugänglich zu machen. 0 Er aibt | 88. 20 Pie. 
inden Au riß der geſchichtlichen Entwickli ng, die der 5 8 Dr. Martin Ni ep a "ge, Ei n drücke e in es deutſchen 
Te * a W ob: age an vielen Beispielen e 5 © b 2 8. a FS der K ik 3 (FLY 
vorkanon 1 - i, l ene Je n fallt | oe oh 8 
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Die Wartburg. 


2—7— — .— | / — — | | — / re, eee eee 
Fur Veranſtaltang eindrucksvoller 


* 4 » 
Reformationsfeiern 
werden na@ſtehend genannte Handreichungen geboten: 

; Re formations⸗vortragsbuch 


Ein gute Wehr und Waffen 


Von E. H. 8 0.5K ONES. broſchiert m. 4,—, 1 M. 6,— 
ent _ Vortragsdichtu Vorſprüche, \geniſche Sp piele für Jiinglings- 
und Jungfrauen-Vereine, Levende Bilder, Lutherlieder Stoffe zum Vor- 
leſen. ekannte Mitarbeiter wie Adolf Bartels, D. Buchwa d, „ Blan>- 
meiſter, Herrig, Kappeſſer. 


Euther-Melodrama 
Romp. von G. Winter, Preis M. 3,75. 


Vier Luther-Lieder 


FRE 3-ſtimmigen Kinderchor. Von M. G. Winter. Preis M. 1, 50. 


Lu 
Von 1 Winter. Ohne Szenerie für 
„ Jungfrauenvereine, evangel. Arbeiter⸗ und Parochial⸗ 
vere 1 725 Hauptheft m. 3,— und Rollenbezug. 
Bortrefflich und ſehr zu empfehlen.. das beſte 1 . den neueren Feſt⸗ 


Sup. Neuberg i. d. Paſtoralblättern. 
Wittenberg 
er. 


und Worms 
Volksſtück. Von O. Gla 


— und Rollenbezug. 
Größere Anſprüche als das oorhergehende ſtellend, aber leicht aufführbar. 


von Worms Zu ur Wartburg 
Ein Schattenſpiel von Ilſe. Preis 15 3.— 
Wirkungsvoll. 


Lichtbilder⸗Reihe: Unſer Luther 


Na den Urſprungsbildern von G. = oe Text von E. H. Bethge. 
Preis M. 1,50. 


Die Schulfeier 


Wasgeden von Paul Quenſel. ? Din Reformations$feier. Luther 


ſt viel für fir * 5 Vereine. 
nner-, Jung 


28 


e En. > 


Erar 
Teil 
eft 5 
t 


OO 


ft 2: Luther. II. Teil. Heft 3: Hindenburg. Heft 4: Kaiſerfeier 
Friedensfeier, 85 6: Sommerſeſt eft 7/8: Kaſperleſpiele. — 
ft 9: awe — 2 ietet in vorbildlicher Form eine praktiſche Feier 
: chtung und die den Bedürfniſſen der 

ee und er seren N n 8 entſprechen dürften. 


en der kirchlichen Vereine, höheren 


Dramatische Szene aus dem Lutherhaus 
Ein Spiel 85 Kinder und 5 Preis m. 1 1,50. 


drei Baden aus igen 855 uthers s ath elle lunge Madchen. 
| G. Wuſtmann. Preis m 


Im Lichtkreis des Doktor Luther 


Bon E. Egrodt. Preis M. 1,50. 


Martin Luthers letzte Stunde 


Von ſeinem ſeligen Ende ein tröſtlich Spiel. Von Edmund Kempf. 
Preis M. 3,.— und Rollendezug. 


Man verlange unverbindlich Auswahlſendungen vom Verlag : 
; irwed Strauch, „Leipzig, hoſpitalſtraße 25. 
_ . — —.— —— mccain | (na 
<> Von dem. wohlgelungenen | Ye 
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Done 


Senmuck, Bucher, Musikinstrumente, auch Ihre 
Photographie oder die sonstiger Personen In Vergrösserung 
3 oder als Brosche eto. Sie können auch wählen aus unserer 

henkllste (einige Artikel unter Zuzahlung des Mehrbe * 
wenn Sie lür uns 100 Oster-, t-, Se und Künstlerk 
verkaufen. Senden Sie uns Ihre und verkaulen dann die erhalten 
Postkarten. Von dem Erlös senden Sie uns M 10.50 und — 
was Sie zu haben wünschen. Hunderttausende eind liek 

zur Zufriedenhelt bedient. Jeder on sich auf _ renn 
— ta den. a Beste des schönsten — Sovia 2 | E 
en. An Schiiler Helorn wir nicht. Walter Schmidt Go. Berlin W BY 668. - 
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Zur Begrüßung der 
heimkehrenden Gefangenen. 


Heimgefunden! 

Ein Spiel mit lebenden Bildern und 

Vortragsdichtungen 

von Paul Matzdorf 

(Jugend⸗ und Volksbühne Heft 358) 
Preis 2,— Mk. Rollenbezug. 


Der Heimat Dank. 


Vorſprüche, Gedichte, 
ſzeniſche Spiele, 

Lieder zur Begrüßung heim⸗ 

kehrender Krieger 

und zur Veranſtaltung von 

Friedens⸗ u. Gedächtnis feiern 

nebſt Anhang: 

Den erlöſten Gefangenen 

Zum Gruß. 
Preis des Ganzen 4,75 Mk., 
des Anhangs allein 1,50 Mk. 


Verlag von Arwed Strauch 
in Leipzig. | 


SI SI SIS Sit 
30 volkstümliche 
geiſtliche Lieder 


für 1 Singſtimme und Guitarre 
bearbeitet von 


M. Georg Winter. 

1 eihnachten Silveſter 
Paſſion '- Konfirmation = Oftern 
A rt - Pfingſten Trinitatis 

zeit Am Morgen 
pr, or PRES Am Abend 
Glaube und Hingabe. 


is ME. 3,75 


5 cha n 


ieder mit 
kommt ta! 11 wird einem or nis ent: 
in der Familie. 


Soeben erſchien : _ | 
Kunſt und Handwerk beim 
Kindergottesdienſt. 


Von 
Paſtor R. Franke, 
16 Seiten. - g. 
Ein trefflicher Ratgeber tl alle, 
die in der Arbeit des Kindergottes- 
dienſtes ſtehen. 


Deutschlands Erneuerung 


durch 


Bodenreform u. Erziehung 
von Paul Matzdorf 
Preis Mk. 1.50. 

Adolf damaſchke hat dem Büchlein 
gu warmes Geleitwort mit auf den 
een eee 
32 n 2 Volt 17 2 CE Nt THe 


daran helfen, daß viele mitheiſen an 
dem großen Werke. 


Verlag vout Arwed een 


Priciger Tenge 


Nach dem Gemälde von 
Lucas Cranach d. J. 1540. 
Bildgröße: 285435 em, 
Papiergröße: 30><42 em 
Ein 1 ſchönes Eutherbildnis 
von 1 chtiger Wirkung, das 


jedem deutſchen ee Hanſe 
zur Sierde gereicht. 


Preis M. 4. , franko gegen Ein- 
ſendung von m. 4.65 einſclieflic 
verpackung 
Der geringe Vorrat ae . 

Luther ſchnellſte Beſtell . 
EE its. Arwed Sirguq in 2 Iripy 
lreſche | 
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